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5.1 Konjunkturentwicklung

Corona-Krise prägt die         
Konjunkturentwicklung

Die Corona-Krise triff t die deutsche 
Wirtschaft hart. Die führenden 
Wirtschaftsforschungsinstitute 
gehen in ihrem Herbstgutachten 
für 2020 von einem Rückgang 
des Bruttoinlandsprodukts um 
gut 5 Prozent aus. In 2021 wird 
mit einem kräftigen Aufschwung 
gerechnet, allerdings unter dem 
Vorbehalt, dass sich die Corona-In-
fektionszahlen nicht unkontrolliert 
ausbreiten und ein erneuter Lock-
down verhindert wird. Demnach 
erwarten die Wirtschaftsforscher 
für 2021 einen Zuwachs um 4,7 
Prozent, gefolgt von einer Zunah-
me der Wirtschaftsleistung um 2,7 
Prozent im darauff olgenden Jahr. 
Erst Ende 2022 dürfte die deutsche 
Wirtschaft wieder normal ausge-
lastet sein. Das größte Risiko für 
die Prognose bleibe der ungewisse 
Pandemieverlauf. 

Agrarkonjunktur und gesamt-
wirtschaftliche Entwicklung 
hängen zusammen

Abgesehen von den Jahren 2015 
und 2016 (Milchkrise) und der 
aktuellen Coronakrise zeigt sich 
ein weitgehender Gleichlauf der 
Trends in der Landwirtschaft und 
der Gesamtwirtschaft. Dies ergibt 
ein Vergleich des Konjunkturbaro-
meter Agrar mit dem ifo Geschäfts-
klimaindex. 
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Zahl der Arbeitsplätze in der 
Landwirtschaft rückläufig

Nach Schätzung der Wirtschafts-
forschungsinstitute nimmt die Zahl 
der Erwerbstätigen in der Gesamt-
wirtschaft 2020 Corona bedingt um 
400.000 Personen ab. Auch die Zahl 
der Erwerbstätigen in der Land- 
und Forstwirtschaft nimmt in 2020 
gegenüber dem Vorjahr ab, und 
zwar schätzungsweise um etwa 
17.000 auf 582.000, und folgt damit 
dem Trend der letzten Jahre.

Relativ starker Anstieg bei den 
Nahrungsmittelpreisen 

Die Inflationsrate in Deutschland, 
gemessen am Verbraucherpreis-
index, wird in 2020 auf Grund der 
Mehrwertsteuerabsenkung zur 
Jahresmitte und niedriger Energie-
preise mit plus 0,5 Prozent voraus-
sichtlich nur leicht ansteigen. Die 
Preise für Nahrungsmittel steigen 
in 2020 mit geschätzten plus 2,3 
Prozent deutlich stärker an als die 
allgemeine Inflationsrate.

Zurückhaltung bei den             
Investitionen

Ähnlich wie in der übrigen Wirt-
schaft dämpfen in der Landwirt-
schaft unsichere Rahmenbedingun-
gen die Investitionsentwicklung. 
Das zeigt sich nach den Ergeb-
nissen des Konjunkturbarometer 
Agrar besonders in der landwirt-
schaftlichen Nutztierhaltung. 

Konjunkturbarometer Agrar - Repräsentative Befragung zur 
wirtschaftlichen Lage und Investitionsbereitschaft 

Das Investitions- und Konjunkturbarometer Agrar untersucht, wie 
Landwirte ihre wirtschaftliche Situation und die Rahmenbedingungen 
einschätzen und welche Investitionen sie planen. Dazu führt das Markt-
forschungsinstitut Produkt + Markt im Auftrag des Deutschen Bauern-
verbandes, der Landwirtschaftlichen Rentenbank und des VDMA Fach-
verbandes Landtechnik viermal im Jahr eine repräsentative Befragung 
bei mindestens rund 850 Landwirten durch. In der Dezember-Erhebung 
gibt es entsprechend 1.500 Befragte.

Berechnung des Konjunkturbarometer-Index:

• In den Index des Konjunkturbarometer Agrar gehen die Antworten auf 
zwei Fragen an die landwirtschaftlichen Betriebsleiter ein. 

− Wie ist die aktuelle wirtschaftliche Lage des Betriebes? 

− Wie sind die Zukunftserwartungen für die nächsten 2 bis 3 Jahre? 

• Zur Berechnung des Index wird jeweils der Saldo der prozentualen po-
sitiven und negativen Antworten auf die beiden oben genannten Fragen 
gebildet. Die beiden Salden der wirtschaftlichen Lage und der Zukunfts-
erwartungen werden zu einem Indexwert zusammengefasst. 

• Der Indexwert 0 entspricht dem langjährigen Mittel der Jahre 2000 bis 
2006. 

Quelle: Deutscher Bauernverband 
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Investitionstätigkeit der Land-
wirte bleibt verhalten

Laut Konjunkturbarometer Agrar 
vom September 2020 bleibt die 
Investitionstätigkeit der Landwirte 
eher verhalten. Nur 31 Prozent der 
Landwirte wollen in den folgenden 
sechs Monaten investieren. Das für 
diesen Zeitraum geplante Investiti-
onsvolumen liegt mit 5,0 Milliarden 
Euro um 0,1 Milliarden Euro unter 
dem entsprechenden Vorjahres-
stand. Rückläufig sind vor allem 
Investitionen in Wertschöpfung 
schaffende und Tierwohl fördernde 
Ställe einschließlich Hof- und Stall-
technik. Dafür sind für den Zeit-
raum von Oktober 2020 bis März 
2021 nur 2,3 Milliarden Euro an 
Investitionen vorgesehen. Das sind 
im Jahresvergleich 0,3 Milliarden 
Euro weniger. Die beabsichtigten 
Investitionsvolumina in Maschinen 
und Geräte steigen dagegen an.  

Schlechte Stimmungslage der 
deutschen Landwirte hält an 

Nach den Ergebnissen des Kon-
junkturbarometer Agrar für den 
Monat September 2020 hält die 
relativ schlechte wirtschaftliche 
Stimmungslage in der deutschen 
Landwirtschaft an. Mit 12,3 fällt 
der Indexwert sogar noch etwas 
schlechter aus als in der voran-
gegangen Befragung vom Juni 
2020 (15,8). Ursachen sind die 
ungünstigen wirtschaftlichen und 
politischen Rahmenbedingun-
gen sowie die Auswirkungen der 
Schlachthofschließungen oder 
Teilen davon und der für den 
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Menschen ungefährlichen Afrikani-
schen Schweinepest (ASP) auf den 
Absatzmärkten für Schweine.  
Der Indexwert des Konjunkturba-
rometer Agrar bildet die Einschät-
zung der aktuellen wirtschaftlichen 
Entwicklung und die Erwartungen 
an die zukünftige wirtschaftliche 
Entwicklung ab. Während die 
aktuelle wirtschaftliche Lage im 
September 2020 gegenüber Juni 
2020 spürbar schlechter bewertet 
wird, zeugt die Einschätzung der 
zukünftigen Lage unverändert von 
einer im Zeitvergleich nur geringen 
Zuversicht. 

Zukunftserwartungen schlech-
ter als die aktuelle Lage

Auf der Notenskala von 1 bis 5 wird 
die aktuelle wirtschaftliche Situa-
tion im Durchschnitt der Betriebe 
im September 2020 mit 3,12 etwas 
weniger ungünstig beurteilt als die 
zukünftigen Aussichten mit einem 
Wert von 3,22. Während Vered-
lungsbetriebe eine erhebliche 
Verschlechterung ihrer wirtschaft-
lichen Lage beklagen und auch 
Futterbaubetriebe eine gewisse 
Verschlechterung ihrer Lage sehen, 
schätzen Ackerbaubetriebe ihre 
Lage auf Grund positiverer Ernte-
einschätzungen etwas günstiger 
ein als noch im Juni 2020. Die 
Zukunftserwartungen sind in allen 
Betriebsformen wenig optimistisch. 
In Futterbaubetrieben setzt sich 
zwar der Trend zu mehr Zukunfts-
zuversicht fort, Ackerbaubetriebe 
aber beurteilen die künftige wirt-
schaftliche Lage im September 
pessimistischer als noch im Juni.
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Die Zukunftserwartungen der Ver-
edlungsbetriebe erreichen sogar 
einen bislang nicht gekannten 
Tiefpunkt.  

Entwicklungen auf den Märkten 
sowie Enttäuschungen über 
die Agrarpolitik erklären die 
schlechte Stimmungslage 

Nach Ergebnissen des Konjunktur-
barometer Agrar vom September 
2020 fällt die Beurteilung der 
Schweinepreise erheblich schlech-
ter aus. Die Milchpreise werden 
etwas schlechter beurteilt als im 
September 2019. Günstiger wer-
den im Jahresvergleich die Preise 
für Getreide, Düngemittel und 
Treibstoffe eingeschätzt. Die politi-
schen Rahmenbedingungen haben 
weiterhin einen eher negativen 
Einfluss auf die Stimmungslage 
der Landwirte. Ein nicht mehr ganz 
so stark belastender negativer 
Einfluss geht von den Pachtpreisen 
aus.  

Liquiditätslage kaum verändert

Die Liquidität der Betriebe hat sich 
seit Dezember 2019 kaum verän-
dert. Im September 2020 gaben 15 
Prozent der Betriebe an, dass ihre 
Liquiditätslage angespannt oder 
sehr angespannt ist. Besonders 
hoch ist dieser Anteil unter den 
Veredlungsbetrieben (20 Prozent) 
und in den Betrieben im Osten 
Deutschlands (27 Prozent).  
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Spuren der Corona-Krise           
in der Landwirtschaft

Die Corona-Krise hinterlässt ihre 
Spuren auch in der Landwirtschaft, 
auch wenn die unmittelbare Be-
troffenheit im Laufe des Jahres 
2020 deutlich abgenommen hat. 
Nach Ergebnissen der Konjunktur-
barometer vom September 2020 
fühlen sich 8 Prozent der reprä-
sentativ befragten Landwirte von 
der Corona-Krise in ihrem Wirken 
eingeschränkt (März 11 Prozent) 
und 18 Prozent wollen ihre ge-
planten Investitionen deswegen 
auf unbestimmte Zeit verschieben 
(März 26 Prozent). Nur noch 25 
Prozent der Landwirte teilen die 
Einschätzung, dass mit der Coro-
na-Situation die Landwirtschaft 
wieder einen höheren Stellenwert 
in der Gesellschaft bekommen 
wird. In der Märzerhebung waren 
es noch 46 Prozent. 44 Prozent der 
Landwirte (März 47 Prozent) sind 
dagegen der Meinung, dass durch 
das Virus die Sorgen und Nöte der 
landwirtschaftlichen Betriebe aus 
dem Blick geraten könnten.

Chancen der Digitalisierung der 
Landwirtschaft

Nach Befragungsergebnissen im 
Rahmen des Konjunkturbarome-
ter Agrar aus Juni 2020 sehen 
unverändert rund zwei Drittel 
der deutschen Landwirte in der 
Digitalisierung eine Chance für 
den eigenen Betrieb. Unter den 
TOP 3-Nennungen sind hohe 
Investitionskosten und eine unzu-
reichende Internetversorgung die 
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größten Hemmnisse. 53 Prozent 
der deutschen Landwirte sehen 
in „hohen Investitionskosten“ das 
Haupthemmnis für die Digitali-
sierung in der Landwirtschaft. Im 
September 2016 waren es noch 
entsprechend 65 Prozent gewesen. 
Gleich an zweiter Stelle wird eine 
unzureichende Internetversorgung 
als Haupthemmnis genannt (46 
Prozent). Mit großem Abstand in 
den Nennungen folgen dann die 
„Sorge um die IT-Sicherheit und 
Datensicherheit“ (21 Prozent) so-
wie die „Sorge um den Verlust der 
Hoheit über die eigenen Daten“ (19 
Prozent). Während die Sorge um 
die Datensicherheit und die Daten-
hoheit deutlich abgenommen hat, 
wird die unzureichende Internet-
versorgung häufiger als Hindernis-
grund genannt. Der Netzausbau 
kann offensichtlich nicht Schritt 
halten mit den Anforderungen der 
Landwirte.

Nur noch 19 Prozent der Landwirte 
beklagen mangelnde Praxisreife 
der digitalen Techniken. Das ist 
deutlich weniger als knapp vier 
Jahre zuvor (27 Prozent). Digitale 
Kompetenzen werden allgemein 
immer wichtiger. Jedoch nennen 
die Landwirte unzureichende 
Kompetenzen immer weniger als 
Digitalisierungshemmnis. Berüh-
rungsängste gegenüber digitalen 
Technologien werden nur noch von 
16 Prozent der Landwirte als Digi-
talisierungshürde gesehen. 2016 
aber war es noch entsprechend ein 
Viertel der Landwirte. 
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Haupterwerbsbetriebe

Wirtschaftsanalyse auf der 
Basis von 10.900 Buchführungs-
abschlüssen

Der Analyse zur wirtschaftlichen 
Lage der deutschen Landwirtschaft 
liegen 10.921 Jahresabschlüsse von 
landwirtschaftlichen Haupt- und 
Nebenerwerbsbetrieben zu Grun-
de. Es handelt sich dabei um Buch-
führungsabschlüsse der LAND- 
DATA, des Landwirtschaftlichen 
Buchführungsverbandes Kiel und 
anderer regionaler Buchstellen. 
Die Ergebnisse sind auf Basis der 
Verteilung der Betriebe nach der 
Agrarstrukturerhebung 2016 reprä-
sentativ hochgerechnet. Bei den 
Ergebnissen zu den Agrargenossen-
schaften konnte auf die Unterstüt-
zung des Fachprüfungsverbandes 
(FPV) sowie des Genossenschafts-
verbandes zurückgegriffen werden.

Wirtschaftsjahr 2019/20 mit 
durchwachsenen Ergebnissen

Nach dem vor allem Dürre beding-
ten Einbruch der Unternehmens-
ergebnisse im Wirtschaftsjahr 
2018/19 konnte sich die wirtschaft-
liche Situation der deutschen 
Landwirtschaft im Wirtschaftsjahr 
2019/20 wieder etwas erholen. 
Grund dafür war vor allem die 
besondere Situation auf dem 
Schweinemarkt. Im Durchschnitt 

5.2 Buchführungsergebnisse
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der Haupterwerbsbetriebe (Perso-
nengesellschaften und Einzelun-
ternehmen) lag das Unternehmens-
ergebnis mit 64.500 Euro um 13 
Prozent über dem Vorjahresergeb-
nis von 57.000 Euro. Das Minus des 
Vorjahres aber konnte damit nur 
etwa zur Hälfte wettgemacht wer-
den. Starke Zugewinne verzeichne-
ten die Veredlungsbetriebe, die von 
der in Südostasien grassierenden, 
aber für den Menschen ungefährli-
chen Afrikanischen Schweinepest 
(ASP) und der damit verbundenen 
globalen Angebotsverknappung 
profitierten. Ackerbaubetriebe 
dagegen übertrafen ihr relativ 
niedriges Vorjahresergebnis nur 
leicht, während Milchviehbetriebe 
im zweiten Jahr in Folge deutlich 
rückläufige Gewinn erlitten. Die 
Wirtschaftszahlen in den Regio-
nen spiegeln die Entwicklung der 
Betriebszweige wider. Grund für 
regionale Unterschiede sind vor 
allem unterschiedliche Entwicklun-
gen bei den Naturalerträgen in der 
pflanzlichen Erzeugung.

Ausblick auf das Wirtschaftsjahr 
2020/21 deutet auf deutliches 
Gewinnminus hin

Nach den sich Ende November 
2020 abzeichnenden Entwick-
lungen auf den Märkten dürften 
die Unternehmensergebnisse im 
Wirtschaftsjahr 2020/21 im Durch-
schnitt der Betriebe das Vorjah-
resniveau voraussichtlich unter-
schreiten. Während Milchvieh- und 
Ackerbaubetriebe voraussichtlich 
mit wenig Veränderung ihrer Er-
gebnisse rechnen können, steht 
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den auf Schweinehaltung spezia-
lisierten Veredlungsbetrieben ein 
starker Einbruch ihrer Unterneh-
mensergebnisse bevor. Grund sind 
die im Vergleich zum guten Vorjahr 
erdrutschartig gesunkenen Erzeu-
gerpreise.

Je Landwirt 44.800 Euro

Das Unternehmensergebnis je 
Familienarbeitskraft beträgt im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 im Durch-
schnitt der Betriebe 44.800 Euro. 
Die Landwirte haben damit ein 
„Bruttomonatseinkommen“ (mo-
natliches Unternehmensergebnis 
je Familien-Arbeitskraft) von etwa 
3.700 Euro erzielt. Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass ein Teil des 
Unternehmensergebnisses für die 
Finanzierung von Existenz sichern-
den Neuinvestitionen aufzuwenden 
ist. Auch die Zahlungen für die 
Landwirtschaftliche Alters- und 
Krankenversicherung müssen 
aus dem Unternehmensergebnis 
getragen werden. Diese betrugen 
im Durchschnitt der Betriebe im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 rund 8.600 
Euro oder 720 Euro pro Monat.
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Weiterhin unzureichende 
Faktorentlohnung

Unter der Annahme eines Lohnan-
satzes für die durchschnittlich 1,44 
Familienarbeitskräfte, wie er für 
fremde Arbeitskräfte einschließlich 
Arbeitgeberanteil zur Sozialversi-
cherung gezahlt wird, eines Zins-
ansatzes von 3,5 Prozent für das 
eingesetzte Eigenkapital und eines 
Pachtansatzes für die Eigentums-
flächen müsste das durchschnitt-
liche Unternehmensergebnis bei
67.500 Euro liegen. Das tatsäch-
liche Unternehmensergebnis im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 lag mit 
64.500 Euro etwas darunter. Zum 
Vergleich: Die EU-Direktzahlun-
gen betrugen im Wirtschaftsjahr 
2019/20 27.500 Euro je Haupter-
werbsbetrieb und machten gut 
zwei Fünftel des erzielten Unter-
nehmensgewinnes aus. 

Um 4,4 Prozent höhere Erträge

Die betrieblichen Erträge sind 
im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe im Wirtschaftsjahr 
2019/20 um 4,4 Prozent angestie-
gen. Die mit Abstand wichtigste 
Ursache dafür waren die preisbe-
dingten hohen Umsatzzuwächse in 
der Schweinehaltung. Gegenüber 
dem Wirtschaftsjahr 2018/19 mit 
den Auswirkungen der Sommer-
dürre 2018 konnten sich die Getrei-
de- und Zuckerrübenerträge etwas 
erholen. Dagegen blieben die 
Erträge aus der Milchviehhaltung 
und Rindermast hinter dem Vorjah-
resniveau zurück.
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Um 2,9 Prozent höhere           
Aufwendungen

Die Aufwendungen der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbe-
triebe stiegen im Wirtschaftsjahr 
2019/20 deutlich an. Sie lagen im 
Durchschnitt der Betriebe um 2,9 
Prozent über dem Vorjahresstand. 
Hauptkostentreiber waren erheb-
liche Mehraufwendungen für den 
Viehzukauf. Aber auch höherer 
Lohnaufwand, Mehrausgaben für 
die Unterhaltung der Sachanlagen 
und höhere Abschreibungen ließen 
die betrieblichen Aufwendungen 
ansteigen. Die Pachtausgaben zo-
gen weiter leicht an. Nennenswerte 
Entlastungen gab es dagegen beim 
Futtermittelzukauf, aber auch bei 
Pflanzenschutzmitteln. Düngemit-
tel wurden weniger eingesetzt. Der 
monetäre Aufwand dafür fiel im 
Vergleich zum Vorjahr allerdings in 
etwa gleich hoch aus. Bei nahezu 
unverändertem Fremdmittelein-
satz ging der Zinsaufwand gegen-
über dem Vorjahr weiter merklich 
zurück. 

Ackerbaubetriebe mit kleinem                 
Gewinnplus gegenüber        
niedrigem Vorjahresstand

Haupterwerbsbetriebe mit Pro-
duktionsschwerpunkt Ackerbau 
verzeichneten im Wirtschaftsjahr 
2019/20 im Durchschnitt eine 
leichte Erlössteigerung. Höhere Er-
löse aus dem Getreideanbau, aber 
auch aus dem Zuckerrübenanbau 
waren die Aktivposten auf der 
Ertragsseite. Die deutlich niedrige-
ren Getreidepreise wurden durch 
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höhere Erntemengen mehr als 
ausgeglichen. Bei Kartoffeln und 
Raps konnten die Vorjahreswerte 
bei weitem nicht erreicht werden. 
Viele Ackerbaubetriebe haben 
auch ein wichtiges wirtschaftliches 
Standbein in der Tierhaltung. Je-
doch hat sich auch im Wirtschafts-
jahr 2019/20 der Trend fortgesetzt, 
die Tierhaltung als Wirtschafts-
zweig aufzugeben und den Fokus 
wirtschaftlicher Aktivitäten stärker 
auf die pflanzliche Erzeugung zu 
legen. Entlastungen erreichten die 
Ackerbaubetriebe auf der Auf-
wandsseite vor allem beim Materi-
alaufwand. Unter dem Strich stieg 
das Unternehmensergebnis der 
Ackerbaubetriebe im Wirtschafts-
jahr 2019/20 auf durchschnittlich 
54.200 Euro. Das sind gegenüber 
dem schwachen Vorjahreswert 4 
Prozent mehr. Je nicht entlohnter 
Familienarbeitskraft errechnen 
sich daraus 42.400 Euro. 

Milchviehbetriebe mit          
deutlichem Rückgang der 
Unternehmensergebnisse

Die wirtschaftliche Entwicklung 
der auf Milchviehhaltung spezi-
alisierten Futterbaubetriebe war 
auch im Wirtschaftsjahr 2019/20 
von Erzeugerpreisdruck bei Milch 
und Schlachtrindern geprägt. Auf 
der Aufwandsseite belasteten 
Mehraufwendungen vor allem 
beim Materialaufwand, bei der 
Unterhaltung der Sachanlagen, 
bei den Abschreibungen sowie bei 
den Löhnen für Fremdarbeitskräfte 
die wirtschaftliche Situation in den 
Milchviehbetrieben. Mit 61.200 
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Euro je Unternehmen wird das 
Unternehmensergebnis des Vorjah-
res um 12 Prozent unterschritten 
(Vorjahr minus 30 Prozent). Je nicht 
entlohnter Familienarbeitskraft 
errechnet sich daraus ein Ergeb-
nis von 39.900 Euro. Trotz dieser 
weiteren deutlichen Einbußen 
liegt das Gewinnniveau der Milch-
viehbetriebe nur wenig unter dem 
Durchschnitt aller Betriebe.

Auch Rindermastbetriebe mit 
negativer Ergebnisentwicklung 

Die stärker auf Rindermast und 
Mutterkuhhaltung spezialisierten 
„sonstigen Futterbaubetriebe“ 
mussten im Wirtschaftsjahr 
2019/20 mit 34.000 Euro Unterneh-
mensgewinn eine weitere erhebli-
che Ergebnisverschlechterung hin-
nehmen (- 10 Prozent). Der Gewinn 
je nicht entlohnter Familien-AK fiel 
auf 24.800 Euro. Bei deutlich gerin-
geren Einnahmen aus der Rinder-
mast rührt der starke Rückgang der 
Unternehmensergebnisse auch auf 
Mindererträge aus der Milchvieh-
haltung, die in dieser Betriebsgrup-
pe ein wichtiges wirtschaftliches 
Standbein darstellt. Im Vergleich 
unter den Betriebsformen schnei-
den die Rindermastbetriebe vom 
Gewinnniveau mit Abstand am 
schlechtesten ab.

Starker Zugewinn bei den 
Veredlungsbetrieben 

Nach hohen Existenz gefährden-
den Verlusten im Vorjahr 2018/19 
konnten die Veredlungsbetriebe 
im Wirtschaftsjahr 2019/20 eine 
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erhebliche Verbesserung ihrer 
wirtschaftlichen Situation er-
reichen. Grund dafür waren die 
Auswirkungen der vor allem in 
Südostasien grassierenden Afrika-
nischen Schweinepest (ASP) und 
der damit verbundenen globalen 
Angebotsverknappung. Die Erzeu-
gerpreise für Schlachtschweine 
lagen im Durchschnitt des Wirt-
schaftsjahres 2019/20 um fast ein 
Viertel über dem Vorjahresniveau. 
Auch geringere Futtermittelkosten 
trugen zu der Ergebnisverbesse-
rung bei. Stark gestiegene Aufwen-
dungen für Viehzukauf wirkten 
dagegen ergebnismindernd. Mit 
durchschnittlich 125.000 Euro 
Unternehmensgewinn erzielten 
die Veredlungsbetriebe im Durch-
schnitt ein Wirtschaftsergebnis, das 
um 155 Prozent über dem Vorjah-
reswert lag. Je nicht entlohnter 
Familien-Arbeitskraft sind das im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 89.700 
Euro. Für die auf Ferkelerzeugung 
spezialisierten Betriebe stellen 
sich wirtschaftliche Lage und ihre 
Entwicklung im Wirtschaftsjahr 
2019/20 besonders günstig dar. 
Auch die auf Geflügelmast spe-
zialisierten Veredlungsbetriebe 
konnten ihre wirtschaftliche 
Situation weiter verbessern. Im 
laufenden Wirtschaftsjahr 2020/21 
dagegen wird sich die Situation 
der Schweineerzeuger bedingt 
durch die Corona-Auswirkungen 
in den Schlachtbetrieben und 
den Ausbruch der Afrikanischen 
Schweinepest in Deutschland und 
den damit verbundenen Marktaus-
wirkungen drastisch verschlech-
tern.

Weinbaubetriebe mit Minus – 
Obstbaubetriebe mit Plus

Die auf Weinbau ausgerichteten 
Dauerkulturbetriebe verzeichneten 
im Wirtschaftsjahr 2019/20 einen 

ertragsbedingten Rückgang ihrer 
Wirtschaftsergebnisse um 18 Pro-
zent. Bei großen regionalen Unter-
schieden liegt das durchschnittli-
che Unternehmensergebnis dieser 
Betriebsgruppe bei 66.600 Euro. 
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Das sind je nicht entlohnter Famili-
enarbeitskraft 37.200 Euro. Die auf 
Obstanbau ausgerichteten Dauer-
kulturbetriebe konnten dagegen 
ihre wirtschaftliche Situation deut-
lich verbessern. Sie schnitten im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 mit einem 
Plus gegenüber Vorjahr von etwa 
49 Prozent ab. 

Öko-Betriebe mit wirtschaft-
lichen Ergebniseinbußen

Unter den Haupterwerbsbetrieben 
konnten auch 450 Betriebe des 
ökologischen Landbaus ausgewer-
tet werden. Davon sind 65 Prozent 
Milchviehbetriebe. Bei gegenüber 
Vorjahr nahezu unveränderten 
monetären Erträgen nahmen die 

betrieblichen Auswendungen 
um gut 1 Prozent zu, darunter 
der Personalaufwand um über 4 
Prozent. Das durchschnittliche 
Unternehmensergebnis der aus-
gewerteten Öko-Betriebe fiel 
im Wirtschaftsjahr 2019/20 um 
4 Prozent auf 75.000 Euro (nicht 
hochgerechnet). Je nicht entlohn-
ter Familien-Arbeitskraft sind das 
49.900 Euro. Die Öko-Betriebe 
weisen im Wirtschaftsjahr 2019/20 
Zahlungen aus Agrarumweltmaß-
nahmen einschließlich Prämien 
für den ökologischen Landbau von 
durchschnittlich 31.900 Euro aus. 
Im Durchschnitt aller Haupter-
werbsbetriebe betragen die Zah-
lungen für derartige Maßnahmen 
5.100 Euro.

Kaum veränderter Fremd-
kapitalbestand – niedrigerer 
Zinsaufwand 

Der durchschnittliche Fremdkapi-
talbestand je Haupterwerbsbetrieb 
betrug im Wirtschaftsjahr 2019/20 
249.800 Euro. Das sind gegenüber 
dem Stand des Vorjahres nur rund 
2.300 Euro mehr. Je Hektar land-
wirtschaftlich genutzter Fläche 
beträgt der Fremdkapitaleinsatz 
rund 2.600 Euro. Vom gesamten be-
trieblichen Fremdkapital entfallen 
durchschnittlich 56.000 Euro (22 
Prozent) auf kurzfristige Verbind-
lichkeiten mit einer Laufzeit von 
unter einem Jahr. Die Zinsaufwen-
dungen fielen im Wirtschaftsjahr 
2019/20 um 4 Prozent auf 5.100 
Euro je Unternehmen.
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Höhere Eigenkapitalbildung

Die verbesserte wirtschaftliche 
Situation im Durchschnitt aller 
Haupterwerbsbetriebe führte im 
Wirtschaftsjahr 2019/20 zu einer 
Eigenkapitalbildung, die mit 11.100 
Euro gegenüber dem Vorjahresni-
veau fast doppelt so hoch ausfiel. 
Zur Sicherung der Existenz eines 
Haupterwerbsbetriebes werden 
jährlich pauschal zwischen 10.000 
und 20.000 Euro für erforderlich 
gehalten. 

Trotz verbesserter wirtschaft-
licher Lage Zurückhaltung bei 
den Investitionen

Die Bruttoinvestitionen der land-
wirtschaftlichen Haupterwerbs-
betriebe blieben im Wirtschafts-
jahr 2019/20 trotz verbesserter 
wirtschaftlicher Lage mit 63.700 
Euro hinter dem Vorjahresniveau 
zurück (- 2 Prozent). Während die 
Maschineninvestitionen etwas 
zunahmen (+ 2 Prozent), waren 
die Gebäudeinvestitionen deutlich 
rückläufig (- 6 Prozent). Offensicht-
lich führten Unsicherheiten über 
rechtliche Rahmenbedingungen 
zur Investitionszurückhaltung 
bei der Errichtung von neuen 
Wirtschaftsgebäuden und Ställen. 
Die Nettoinvestitionen und damit 
Investitionen, die über die Ab-
schreibungen hinausgehen, gingen 
im Wirtschaftsjahr 2019/20 sogar 
um fast ein Viertel auf 10.900 Euro 
zurück (- 24 Prozent). 
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Nachhaltige Wirtschaftlichkeit 
ein wichtiges Kriterium

Wegen der relativ starken Schwan-
kungen der Gewinne in der Land-
wirtschaft wird die wirtschaftliche 
Lage in den Betrieben zusätzlich 
auch anhand mehrjähriger Durch-
schnitte beurteilt. Im Durchschnitt 
der Wirtschaftsjahre 2017/18 bis 
2019/20 erzielten die Haupter-
werbsbetriebe ein durchschnittli-
ches Unternehmensergebnis von 
64.300 Euro. In 50 Prozent der 
Betriebe lag das Unternehmens-
ergebnis im Schnitt der drei Wirt-
schaftsjahre bei mehr als 50.000 
Euro. Das durchschnittliche Unter-
nehmensergebnis dieser Gruppe 
betrug 106.700 Euro. Auch Brut-
to- und Nettoinvestitionen lagen 
mit 83.400 Euro bzw. 19.500 Euro 
erheblich über dem Durchschnitt 
aller Haupterwerbsbetriebe. Ganz 
anders stellen sich die Verhältnisse 
in den Betrieben unter 30.000 Euro 
nachhaltigem Unternehmensge-
winn dar. Hier fanden im Durch-
schnitt der letzten drei Wirtschafts-
jahre mit rund 1.600 Euro kaum 
noch Nettoinvestitionen statt. Das 
Eigenkapital wurde jährlich um 
rund 7.500 Euro abgebaut.

41 Prozent der Betriebe mit 
Eigenkapitalbildung über 
10.000 Euro 

Die nachhaltige Eigenkapitalbil-
dung der drei Wirtschaftsjahre 
2017/18 bis 2019/20 betrug im 
Durchschnitt der Haupterwerbsbe-
triebe 11.300 Euro. Als pauschale 
Messgröße zur Sicherung der Exis-



05 Fakten zur wirtschaftlichen Lage

159    

5.2 Buchführungsergebnisse

tenz eines Haupterwerbsbetriebes 
gilt eine jährliche Eigenkapitalbil-
dung von mindestens 10.000 bis 
20.000 Euro. Von der Gesamtheit 
der Haupterwerbsbetriebe erwirt-
schafteten im Durchschnitt der 
letzten drei Wirtschaftsjahre 41 
Prozent eine Eigenkapitalbildung 
von mindestens 10.000 Euro. Die 
durchschnittliche Eigenkapitalbil-
dung dieser Betriebe betrug 43.700 
Euro. Die Bruttoinvestitionen dieser 
Betriebe lagen bei jährlich 92.600 
Euro, die Nettoinvestitionen bei 
entsprechend 31.700 Euro. In den 
30 Prozent der Haupterwerbsbe-
triebe mit nachhaltigen Eigenkapi-
talverlusten von jährlich mehr als 
5.000 Euro dagegen wurde beson-
ders viel zusätzliches Fremdkapital 
aufgenommen und nicht über die 
Abschreibungen hinaus investiert.

Viele Betriebe auf dem Rück-
zug aus der Landwirtschaft 

Etwa 40 Prozent der landwirt-
schaftlichen Haupterwerbsbetriebe 
investierten in den zurückliegen-
den drei Wirtschaftsjahren netto 
mehr als 5.000 Euro im Jahr, im 
Durchschnitt 52.200 Euro. Ihr 
Unternehmensergebnis war mit 
jährlich 81.600 Euro ebenso über-
durchschnittlich wie die Eigenkapi-
talbildung mit 28.800 Euro und die 
Fremdkapitalzunahme mit 27.600 
Euro. Anders bei den Betrieben, in 
denen Vermögen abgebaut wurde: 
Etwa 40 Prozent der Betriebe hat-
ten in den letzten drei Wirtschafts-
jahren negative Nettoinvestitionen 
von jährlich mehr als 5.000 Euro. 
Neben einem relativ schwachen 

Unternehmensergebnis sind Eigen- 
und Fremdkapitalabbau und damit 
Minderung des Unternehmens-
vermögens kennzeichnend für die 
Situation dieser Betriebe.

Fremdkapital ist in vielen 
Betrieben ein wichtiges            
Finanzierungsinstrument

Etwa 25 Prozent der Betriebe nah-
men im Durchschnitt der letzten 
drei Wirtschaftsjahre jährlich mehr 

als 10.000 Euro Fremdkapital auf, 
im Durchschnitt dieser Betriebe 
waren es 59.000 Euro. Kennzeichen 
dieser Betriebe ist vor allem eine 
hohe Investitionstätigkeit. Betriebe 
dagegen, die ihren Fremdkapi-
taleinsatz in den letzten Jahren 
nachhaltig reduzierten, investierten 
auch weniger, zeichnen sich aber 
durch überdurchschnittliche Unter-
nehmensergebnisse und Eigenkapi-
talbildung aus. 
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Nebenerwerbsbetriebe

Starkes Minus bei den Neben-
erwerbsbetrieben

Das durchschnittliche Unterneh-
mensergebnis der Nebenerwerbs-
betriebe lag im Wirtschaftsjahr 
2019/20 bei 10.000 Euro. Dies sind 
1.700 Euro oder 14 Prozent weni-
ger als im Vorjahr. Die Ergebnisse 
beruhen auf 1.098 ausgewerteten 
Nebenerwerbsbetrieben. Die meis-
ten davon (66 Prozent) sind auf 
Ackerbau ausgerichtet. Die durch-
schnittliche Größe der ausgewerte-
ten Nebenerwerbsbetriebe beträgt 
38 Hektar LF. Gegenüber dem Vor-
jahr sind insbesondere die Viehbe-
stände stark zurückgegangen, die 
landwirtschaftlich genutzte Fläche 
dagegen kaum. Die Entwicklung 
bei einer Reihe von Ertrags- und 
Aufwandspositionen deutet darauf 
hin, dass sich die ausgewerteten 
Nebenerwerbsbetriebe stärker 
auf ihre außerlandwirtschaftliche 
Erwerbs- und Einkommensquellen 
konzentrierten. 
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Agrargenossenschaften 

Wirtschaftliches Plus auch bei 
den Agrargenossenschaften

Den ausgewerteten 272 Agrarge-
nossenschaften aus den neuen Län-
dern liegen Buchführungsabschlüs-
se zugrunde, die überwiegend nach 
Kalenderjahren und nur zu etwa 
einem Fünftel nach Wirtschaftsjah-
ren abgeschlossen haben. Für den 
Durchschnitt der   Agrargenossen-
schaften brachte das aktuelle 
Buchführungsjahr einen Jahres-
fehlbetrag von 14.000 Euro. Im 
Vorjahr lag der durchschnittliche 
Jahresfehlbetrag bei 54.000 Euro. 
Gemessen an der Kennzahl „Un-
ternehmensergebnis plus Perso-
nalaufwand“, die einen Vergleich 
zwischen den Betrieben verschie-
dener Rechtsformen ermöglicht, 
wurden je Arbeitskraft 32.200 Euro 
erzielt. Das ist im Vergleich zum 
Vorjahr ein Plus von 9 Prozent. Bei 
den Haupterwerbsbetrieben betrug 
der entsprechende Wert im Wirt-
schaftsjahr 2019/20 40.600 Euro 
(+ 10 Prozent). Die ausgewerteten 
Agrargenossenschaften bewirt-
schaften im Durchschnitt 1.637 
Hektar. Mit durchschnittlich 26,7 
Vollarbeitskräften liegt der AK-Be-
satz bei 1,6 je 100 Hektar.
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Produktionswert 2020 geht    
auf 56,0 Milliarden Euro zurück

Der Produktionswert der deutschen 
Landwirtschaft wird in der Land-
wirtschaftlichen Gesamtrechnung 
(LGR) für 2020 auf 56,0 Milliarden 
Euro geschätzt. Das sind gegen-
über dem Vorjahr 2,6 Milliarden 
Euro oder gut 4 Prozent weniger. 
Gegenüber 2019 sind die Produk-
tionswerte der pflanzlichen und 
der tierischen Erzeugung nahezu 
gleich stark zurückgegangen.

Großes Minus vor allem 
im Kartoffelbau und in der 
Schweinehaltung

Der Rückgang des Produktions-
wertes pflanzlicher Erzeugnisse 
um insgesamt 1,2 Milliarden 

5.3  Landwirtschaftliche Gesamtrechnung

Euro im Vergleich zu 2019 ist auf 
niedrigere Erzeugungswerte vor 
allem bei Kartoffeln, aber auch bei 
Futterpflanzen, Getreide, Gemüse 
und Zuckerrüben zurückzuführen. 
Positiv entwickelten sich im pflanz-
lichen Bereich dagegen die Pro-
duktionswerte von Ölsaaten, Obst 
und Wein. Der Rückgang des Pro-
duktionswertes tierischer Erzeug-
nisse um insgesamt 1,3 Milliarden 
Euro ist im Wesentlichen auf den 
erheblichen preisbedingten Erlös-
rückgang bei Schweinen zurück-
zuführen. Auslöser dafür waren 
vor allem die Corona bedingten 
Engpässe bei den Schlachtkapa-
zitäten, aber auch der Ausbruch 
der Afrikanischen Schweinepest 
(ASP) in grenznahen Gebieten 
Brandenburgs und Sachsens. Auch 
bei Rindern, Milch und Geflügel 

verfehlten die Produktionswerte 
preisbedingt die entsprechenden 
Vorjahreswerte deutlich. 

Kostenentlastungen bei den 
Betriebsmitteln

Die Summe aller Vorleistungen 
beläuft sich 2020 auf geschätzt 
35,8 Milliarden Euro. Das sind 
gegenüber dem Vorjahr etwa 0,6 
Milliarden Euro oder knapp 2 Pro-
zent weniger. Berücksichtigt sind 
Entlastungen der Mehrwertsteuer-
absenkung von 19 auf 16 Prozent 
im 2. Halbjahr 2020 bei den pau-
schalierenden Betrieben. Ursache 
für die niedrigeren Vorleistungen 
sind vor allem geringere Aufwen-
dungen für Futtermittel, Energie 
und Düngemittel. Mehrbelastungen 
gibt es dagegen vor allem bei der 
Unterhaltung von Maschinen und 
Gebäuden. Die Abschreibungen 
nehmen weiter moderat zu.

2020 insgesamt deutlich         
weniger Ausgleichszahlungen

Unter die Position Ausgleichs-
zahlungen fallen vor allem die 
als Betriebsprämien gewährten 
EU-Direktzahlungen. Diese gehen 
nach den EU-Haushaltsbeschlüssen 
2020 weiter leicht zurück. Durch 
die zusätzliche Umschichtung von 
75 Millionen Euro in die 2. Säule 
der GAP gehen den deutschen 
Landwirten 2020 weitere Direkt-
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zahlungsmittel verloren. Die Mittel 
aus dem in 2018 eingerichteten 
Bund-Länder-Dürrehilfeprogramm 
wurden im Wesentlichen in 2019 
ausgezahlt. Diese knapp 300 
Millionen Euro entfallen 2020. 
Die Corona-Soforthilfen, die auch 
bestimmte Landwirte in 2020 in 
Anspruch nehmen konnten (etwa 
80 Millionen Euro), sowie die 
eingeführten Maßnahmen zur 
Förderung der Tierwohls wie die 
Anschaffung von Narkosegeräten 
(Isoflurannarkose) in der Sauenhal-
tung kamen 2020 zu der Position 
der Ausgleichszahlungen hinzu. 

In 2020 deutliche                    
Verschlechterung der               
wirtschaftlichen Lage

Die landwirtschaftliche Netto-
wertschöpfung – vergleichbar mit 
dem Betriebseinkommen – geht im 
Kalenderjahr 2020 nach der vorlie-
genden Schätzung auf etwa 15,8 
Milliarden Euro zurück. Je Arbeits-
kraft-Einheit (AK) errechnet sich 
daraus eine Nettowertschöpfung 
von etwa 34.400 Euro. Damit sind 
gegenüber dem Vorjahr 12 Prozent 
weniger. 

Anhaltend schwache Ertrags-
lage in 2021

Unter der Annahme durchschnitt-
licher Ernten dürften die sich im 
November 2020 abzeichnenden 
Entwicklungen auf den internati-
onalen und nationalen Märkten 
in 2021 tendenziell zu einer 
insgesamt weiteren Schwächung 
der Ertragslage der deutschen 

Landwirtschaft führen. Unsicher-
heiten zu dieser Prognose rühren 
von den weiteren möglichen Aus-
wirkungen der Corona-Krise. Fest 
steht bereits allerdings, dass auch 
bei einer erwarteten Erholung 
der Lage auf dem Schweinemarkt 
der Schweine-Produktionswert 
auf Grund des Basiseffektes und 
eines erheblichen  Abbaus der 
Schweinebestände weiter stark 
zurückgehen wird. Die Vorleistun-
gen dürften sich dagegen kaum 
ändern, die Abschreibungen weiter 
moderat steigen. Die Position der 
Ausgleichszahlungen nimmt in 
2021 wieder zu. Grund ist vor allem 
das Investitions- und Zukunftspro-
gramm Landwirtschaft, für das in 

2021 gut 200 Millionen Euro öffent-
liche Mittel vorgesehen sind. 
Die Nettowertschöpfung, die der 
Entlohnung von Arbeit, Boden und 
Kapital dient, dürfte in 2021 nach 
der vorliegenden eher konservati-
ven Schätzung mit 14,7 Milliarden 
Euro den Vorjahresstand nicht 
erreichen. Bei der Nettowertschöp-
fung je Arbeitskraft ergibt sich ein 
Minus von etwa 6 Prozent (Stand 
November 2020). 




